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Wer für uns?  
 
 
(zu Markus 8,27-35 )   

Mit diesem Textabschnitt beginnt ein zweiter großer Teil der Erzählung des 
Markusevangeliums. Wir werden eingeladen, Galiläa mit Jesus zu verlassen, um 
in Richtung Jerusalem, in Richtung der Erfüllung der Sendung Jesu zu gehen. Der 
Evangelist will uns aber nicht einzig an einer Lebensgeschichte Jesu teilhaben 
lassen. Das Leben Jesu wird für uns erzählt. Ziel ist es, daraus eine Lebensdeu-
tung zu finden, die zum unendlichen Leben führt. Immer bleiben wir als die 
Zuhörenden des Evangeliums im Blick allen Erzählens. Jesus bleibt natürlich die 
Gestalt, die das Vertrauen in die Lebensdeutung aus Gott bekräftigt und ermu-
tigt. 

Im ersten Teil hat der Evangelist unser Vertrauen in Jesus genährt, indem wir 
vieles aus der Überlieferung über Jesu Worte und Taten erfahren. Menschen 
sind zum Glauben gekommen, dass Jesus der Messias Gottes ist, dass mit ihm 
die endgültige Wiederverbindung mit Gott begonnen hat. Das Reich Gottes ist 
euch nahegekommen. Die Aufforderung an die, die ihr Leben aus der Zusage 
Gottes begreifen lernen wollen, hat Jesus im Markusevangelium gleich mit 
seinem ersten öffentlichen Auftreten kundgetan: ‚5Ŝƴƪǘ ƴŜǳ ǳƴŘ Ǝƭŀǳōǘ ŀƴ Řŀǎ 
9ǾŀƴƎŜƭƛǳƳΗΨ 

Dieser zweite Teil des Markusevangeliums wird nun mehr und mehr erklären, 
auf was es ankommt, wenn wir uns mit Jesus auf dem eigenen Lebensweg 
befinden wollen. Literarisch geht Jesus den Weg von Caesarea Philippi nach 
Jerusalem. Inhaltlich lernen Glaubende, was auf dem Weg ihres eigenen Lebens 
wichtig ist, wenn sie sich von Jesus inspirieren lassen wollen, um zum Leben in 
der Gemeinschaft mit Gott zu finden. 

Da verwundert es nicht, dass der Erzähler an den Anfang dieses Weges die 
Frage nach der Person Jesu stellt: ‚CǸǊ ǿŜƴ ƘŀƭǘŜƴ ŘƛŜ [ŜǳǘŜ ƳƛŎƘΚ ΦΦΦ ¦ƴŘ ƛƘǊΣ ŦǸǊ 
ǿŜƴ ƘŀƭǘŜǘ ƛƘǊ ƳƛŎƘΚ‘ Das ist wichtig, für sich selbst zu wissen. Erst dann können 
wir selbstbewusst diesen unseren Lebensweg mit ihm gehen. Er wird Maßstäbe 
geben, die in den Augen der Welt verrückt sind, weil die Welt anders funktio-
niert. Es wird daher eine ganz persönliche, Richtung gebende Entscheidung 
sein, wer das denn ist, dem ich mich in der Lebensdeutung anvertrauen möch-
te. 
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Die Schüler Jesu geben Antworten. ‚9ƛƴƛƎŜ ƘŀƭǘŜƴ ŘƛŎƘ 
ŦǸǊ WƻƘŀƴƴŜǎ ŘŜƴ ¢ŅǳŦŜǊΣ ŀƴŘŜǊŜ ŦǸǊ 9ƭƛƧŀΣ ǿƛŜŘŜǊ 
ŀƴŘŜǊŜ ŦǸǊ ǎƻƴǎǘ ŜƛƴŜƴ ŘŜǊ tǊƻǇƘŜǘŜƴ‘. Jesus und der 
Täufer? Was sie verbindet, ist die unbedingte Sen-
dung Gottes. Was sie verbindet, ist der eindeutige 
Hinweis, dass Lebensführung auf Gottes Weisung 
beruhen soll. Wir haben den kraftvollen Täufer mit 
seiner machtvollen Buß- und Moralpredigt vor Au-
gen. Und u.a. da unterscheidet sich Jesus. Er ist kein 
Moralprediger. Sein Ruf zur Umkehr ist nicht angst-
geprägt. Sein Ruf zur Umorientierung, zum neuen 
Denken, will aus innerer Einsicht zu mehr Leben füh-
ren. 

Und Jesus und Elija? Elija ist ein großer Prophet, hat 
machtvoll allen Scheingöttern abgeschworen, hat 
gekämpft für Gerechtigkeit. Das verbindet die bei-
den, Elija und Jesus: Ihre Eindeutigkeit auf den einen 
Gott, ihr Offenlegen der Nichtigkeit der Götzen, ihr 
Eintreten für soziale Gerechtigkeit. Elija tat all das 
auch mit der Kraft der Gewalt, weil es um die gute 
Sache Gottes ging. Jesus wählt den Weg der gewalt-
losen Überzeugungskraft. Die Gewalt der Mächtigen 
hat ihn dann vernichtet. 

Jesus und sonst einer der großen Propheten? Jesus 
tritt prophetisch auf, widerspricht den weltlichen wie 
den religiösen Führern, wenn sie sich der Weisung 
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der Liebe Gottes verschließen. Propheten treten auf 
und können nicht anders - zumindest die von Gott 
erwählten Propheten. Aber selbst in der Nähe der 
großen Propheten sticht Jesus im Glauben seiner 
Schüler hervor als der, zu dem sich Petrus bekennen 
wird. Messias ist mehr als Prophet. 

Dann stellt Markus diese Frage an alle, die sich seiner 
Botschaft stellen: ‚LƘǊΣ ŦǸǊ ǿŜƴ ƘŀƭǘŜǘ ƛƘǊ ƳƛŎƘΚΨ Wie 
schon beschrieben: Wer seine Welt Anschauung im 
Blick Jesu nehmen will, muss hier eine Antwort fin-
den bzw. eine Antwort über das Leben reifen lassen. 
Petrus gibt seine und die der Glaubensgemeinschaft 
Antwort: ‚5ǳ ōƛǎǘ ŘŜǊ /ƘǊƛǎǘǳǎΗΨ Er und die Gemeinde 
sehen in Jesus den ausgezeichneten Repräsentanten 
Gottes in der Welt. Es ist ein königlicher Titel, den 
Jesus aber nicht ausfüllt mit einem irdischen Macht-
anspruch. Es ist ein Titel, der Wegöffner auf Gott hin 
ist.  

Jesus belegt diese Erkenntnis bei Markus mit einem 
Schweigegebot. Welche Wahrheit sich hinter der 
Person und dem Namen Jesu verbirgt, wird sich den 
Glaubenden bei der Auferweckung erweisen. An 
dieser Stelle des Erzählwerkes kann noch nicht jeder 
begreifen, wie diese Würde des Messias von Gott her 
beglaubigt ist.  
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Bis dahin läuft alles sehr erhaben. Ob wir schon 
wissen, wer Jesus für uns ist, wird offenbleiben 
dürfen. Es hat auch etwas Lockendes, sich auf die 
Spur dieses besonderen Menschen zu machen.  
Das Lockende erfährt sodann einen heftigen Schlag: 
Die Ankündigung von Leiden und Tod und Auferwe-
ckung steht plötzlich im Raum. Das ist schwer zu 
erfassen. Es kommt hinzu, wer (und damit auch 
wie) nach menschlichen Möglichkeiten diesen Zu-
gang zum Leben Gottes behindern wird: Die Ältes-
ten, die Hohepriester und die Schriftgelehrten. Es 
sind die mächtigen Verwalter der Sache Gottes. Sie 
meinen Gott, einen Dienst zu erweisen, wenn sie 
den Jesus vernichten. Er stellt ein Gottesbild dar, 
das sich den Bemächtigungen durch die religiösen 
Autoritäten grundlegend widersetzt. Die religiösen 
Autoritäten (und nicht nur die!) heute werden 
dankbar sein, dass sie nicht in die Verlegenheit 
gebracht wurden, an einem Mann wie Jesus das 
eigene Denken und Festlegen von Gott aufgeben zu 
sollen. Aber wir sind und werden immer wieder in 
diese Verlegenheit der Neuorientierung gebracht. 
Wir haben all das in der Regel nur sehr gezähmt. 

Petrus wird zur liebzugewinnenden Figur unserer 
Solidarität - trügerisch, aber für’s Erste scheint seine 
Reaktion so menschlich nahe: Er protestiert gegen 
diese Klarheit des Weges Jesu. Die Gemeinschaft 
mit Gott neu und endgültig finden zu dürfen, das 
geht doch auch bequemer. Petrus erfährt eine 
Zurückweisung. In der wörtlichen Übersetzung 
kann man lesen, dass Petrus Jesus bedroht, und die 
Antwort Jesu auch heißt: ‚9Ǌ ōŜŘǊƻƘǘŜ tŜǘǊǳǎ ǳƴŘ 
ǎŀƎǘŜΥ DŜƘ ǿŜƎΣ ƘƛƴǘŜǊ ƳƛŎƘΣ {ŀǘŀƴΗΨ Der Evangelist 
schreibt es wohl bewusst in dieser Schärfe, denn es 
ist keine Kleinigkeit, wie sanft oder wie kantig wir 
die Person und Sendung Jesu verstehen. 

Die Platzanweisung des Petrus durch Jesus mag 
allen eine Mahnung sein, die sich entscheiden wol-
len, hinter Jesus herzugehen, um das Leben zu 
gestalten. Die Mahnung will helfen, für sich Klarheit 
zu finden, um dann aus freier Entscheidung und mit 
Freude am Leben entschieden diesen jesuanischen 
Weg der Welt- und Lebensdeutung zu gehen. 
Wenn diese Entscheidung gereift ist - oder über ein 
Leben hin reift -, dann heißt es, diese Welt und 
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unsere Aufgaben in der Welt aus dem Blickwinkel 
des Gottesverständnisses Jesu zu gehen.  

Diese Entschiedenheit schafft Unterscheidung. 
Gerade in unserer vielfältigen Gesellschaft und in 
den globalen Welterfahrungen wird offenbar, wie 
unterschiedlich sich Weltanschauungen anbieten. 
Sich für die Sichtweise Jesu zu entscheiden, hat 
etwas mit einer Entscheidung zu tun, die nicht auf 
trendiges Wohlgefallen mit den Strömungen der 
Gesellschaft bauen kann. Die Fragen des Lebens mit 
den Fremden, mit den Ungeborenen, mit den Ster-
benden sind nur einige der Fragen, an denen sich 
der Weg Jesu zu Antworten aufdrängt und Wider-
spruch erzeugen kann. 

Von dieser Klarheit sprechen dann auch die Worte 
an die, die diesen Weg der Blickrichtung Jesu für 
sich aufnehmen wollen. Die Selbstverleugnung ist 
keine Absage an das Selbst. Sie ist schon gar kein 
Instrument, mit dem Menschen einander Unter-
drückung auferlegen können. ‚{ŜƭōǎǘǾŜǊƭŜǳƎƴǳƴƎ‘ 
hier im Text ist eher ein Ruf zur Befreiung aus dem 
ewigen Kreisen um sich selbst. Das frisst so viel 
Energie vom Leben weg. Das fesselt mit Ängsten, 
ob man vor sich und anderen gesellschaftlich beste-
hen kann. Sich selbst nicht so wichtig zu nehmen, 
das ist weniger Demütigung als Freiheit, sich dem 
Leben zuzuwenden. Dieses Kreisen um das so zer-
brechlich und verwundbar erscheinende Selbst will 
die Platzanweisung Jesu lösen. Es bleibt nicht zu 
verschweigen, dass Entschiedenheit auch Wider-
stand bringt - das Kreuz, das es zu tragen gilt. Auch 
hier soll das Kreuz nicht die Last der erzwungenen 
Demut und Hingabe sein. Diese Art Kreuzeslast der 
Entschiedenheit ist dann vielleicht so etwas wie der 
Stolz, sich in und mit Jesus zu diesem Weg gestärkt 
zu wissen. Wie immer wieder: Wir dürfen und wer-
den wachsen in eine solche Entschiedenheit, am 
liebsten unverbissen, eher ahnend, dass es ein Weg 
zur Freiheit ist, für uns selbst und für Menschen um 
und mit uns. 

LƘǊ  
aŀǘǘƘƛŀǎ {ŎƘƴŜƎƎ  
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/ŀǊƛǘŀǎ-{ƻƴƴǘŀƎ  
ŀƳ ƪƻƳƳŜƴŘŜƴ 
{ƻƴƴǘŀƎ 

Einmal im Jahr sind wir zu ei-
ner Kollekte für die Arbeit der 
örtlichen Caritas aufgerufen. 
Ihrem Wesen nach ist die Kol-
lekte in ihrem Grundsatz ei-
gentlich ein Zeichen der Diako-
nie innerhalb der Liturgie. Kein 
Gottesdienst ohne das Wissen 
um die Bedürftigen.  

Die Kollekte des kommenden 
Sonntags ist zu 90 Prozent für 
die Caritas-Arbeit in unserer 
Gemeinde. Zehn Prozent ge-
hen an den Diözesan Caritas-
verband, der damit überörtli-
che Projekte der Caritas in un-
serem Erzbistum fördert. 

Im Jahr 2017 sind insgesamt 
ca. 2 500 EURO aus den Cari-
tasmitteln von St. Maria im Ka-
pitol und St. Maria in Lyskir-
chen an Bedürftige ausgege-
ben worden. 

Einige Beispiele der Stärkung 
für Notleidende, wie sie schon 
in diesem Jahr 2018 erfolgen 
konnte: 
¶ Zwei bedürftige Familien ha-
ben das Schicksal des recht 
frühen Todes der Mutter tra-
gen müssen. In beiden Fami-
lien bleiben minderjährige 
Kinder zurück. Hier haben 
wir aus Caritasmitteln eine 
Soforthilfe geleistet. 
¶ Für eine Familie haben wir 
die Klassenfahrt mit finanzie-
ren helfen. 

!ǳŦǊǳŦ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ .ƛǎŎƘǀŦŜ ȊǳƳ  
/ŀǊƛǘŀǎ-{ƻƴƴǘŀƎ нлму 

 
[ƛŜōŜ {ŎƘǿŜǎǘŜǊƴ ǳƴŘ .ǊǸŘŜǊΗ 

Am nächsten Sonntag begehen wir in unserer Erzdiözese den 
diesjährigen Caritas-Sonntag. Angesichts des gravierenden 
Mangels an bezahlbarem Wohnraum in vielen Städten und 
Regionen Deutschlands betont die Caritas in diesem Jahr: 
αWŜŘŜǊ aŜƴǎŎƘ ōǊŀǳŎƘǘ Ŝƛƴ ½ǳƘŀǳǎŜάΦ aŜƴǎŎƘŜƴ ŜǊƭŜōŜƴΣ Řŀǎǎ 
sie trotz eines Einkommens als Polizisten, Verwaltungsfachkräf-
te, Erzieherinnen oder Krankenschwestern keinen bezahlbaren 
Wohnraum mehr für sich und ihre Familien finden. In immer 
mehr Städten und Regionen machen die Menschen die frustrie-
rende Erfahrung, an den Rand gedrängt zu werden oder in zu 
kleinen Wohnungen leben zu müssen.  

Wenn jedoch zunehmend der Geldbeutel darüber bestimmt, 
wer in welchem Viertel wohnen kann, führt dies zu Ausgren-
zung und gefährdet den Zusammenhalt. Der Mangel an bezahl-
barem Wohnraum geht uns alle an. Es geht auch um Orte der 
Begegnung, die neue Bewohner in Stadtteilen miteinander ins 
Gespräch bringen. Vielfach geschieht dies in unseren Pfarrge-
meinden.  

Die Kollekte des Caritas-Sonntags ist für die vielfältigen Anlie-
gen der Caritas in unseren Pfarrgemeinden und der Diözese 
bestimmt. 

Bitte unterstützen Sie durch Ihre Gabe die Arbeit der Caritas. 
Dafür danken wir sehr herzlich. 

Berlin, 25.06.2018  

CǸǊ Řŀǎ 9ǊȊōƛǎǘǳƳ Yǀƭƴ 
Ҍ wŀƛƴŜǊ aŀǊƛŀ /ŀǊŘΦ ²ƻŜƭƪƛ 
9ǊȊōƛǎŎƘƻŦ Ǿƻƴ Yǀƭƴ  
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¶ Ein Familienvater hatte ei-
nen Termin beim Familien-
gericht in Essen. Er hatte 
nicht ausreichend Geld für 
eine Bahnfahrkarte. 
¶ In der Familie einer Alleiner-
ziehenden mit drei kleinen 
Kindern ist die Waschma-
schine irreparabel kaputt 
gegangen. Aus Caritasmit-
teln haben wir eine neue 
Maschine kaufen können. 
¶ Ab und an werden wir um 
einen Zuschuss für die Mie-
te eines Zimmers für einen 
durchreisenden Obdachlo-
sen gefragt. 
¶ Ein Bedürftiger hat Proble-
me mit Schuhen. Aus unse-
ren Caritasmitteln konnten 
wir ihm ermöglichen, ein-
mal qualitativ hochwertige 
Schuhe zu kaufen. 
¶ Ein Obdachloser hat Über-
größe für Kleidung. In den 
Kleiderkammern fand er 
keine ihm passende Jacke. 
Wir konnten ihm eine Win-
terjacke ermöglichen. 
¶ In einem Haushalt sind die 
Mittel knapp. Da sind ab 
und an eine Stärkung der 
Mittel zum Lebensunter-
halt nötig - gelegentlich 
auch direkt mit Lebensmit-
teln. 
¶ Ein Bedürftiger braucht we-
gen einer chronischen Er-
krankung besondere Hygie-
neartikel. Die Zahlung seines 
Unterhalts verzögert sich we-
gen eines Softwarefehlers in 
Ämtern. Er braucht die Win-

deln. Wir konnten zur Über-
brückung helfen. 
¶ Die Mutter einer sehr  
bedürftigen Großfamilie 
träumte von einem Oster-
braten. Auch dieses Ge-
schenk einer Osterfreude 
konnten wir mit Caritasmit-
teln ermöglichen. 

Das sind einige Beispiele von 
Anfragen, die Bedürftige an 
die Pfarrhaustüre tragen. Wir 
dürfen uns geehrt sehen, 
dass die Armen die Kirche 
nach wie vor als den beson-
deren Ort kennt, an dem die 
Armen nicht zurückgewiesen 
werden. Die Beispiele, die 
hier aus 2018 angeführt sind, 
lassen erkennen, dass dies 
meist Bedürfnisse sind, die 
die meisten von uns sich lo-
cker spontan erfüllen könn-
ten. Für die, die an der Pfarr-
haustüre fragen, sind das 
manchmal großen Stress er-
zeugende Probleme. 

Es steht uns nicht an, über 
die Armen zu Gericht zu sit-
zen, ihnen ihre Armut vorzu-
halten. So eine Abwertung 
kann sich schnell einschlei-
chen, wenn wir manchen Ar-
men in uns ungewohntem 
Auftreten begegnen. Nicht 
selten mischt sich die Überle-
gung ein, dass sie an ihrer be-
drängten Lebenslage selber 
schuld seien.  

Die Frage der verursachenden 
Schuld tritt in den Hinter-
grund, wenn die Bedürftigen 
vor einem stehen. Manchmal 
kann ich auch mit einem Rat 
helfen - z.B. sich der Schuld-
nerberatung anzuvertrauen. 

Eines ist zu betonen: Die al-
lermeisten, denen wir mit 
den Mitteln unserer Caritas 
helfen können, sind sehr 
dankbare Menschen. Es ist 
aber selbstverständlich, dass 
sie gewürdigt empfangen 
werden. Das schließt auch 
schon einmal ein, dass erbe-
tene Unterstützung nicht ge-
geben werden kann. 

Mich lehren die Armen im-
mer wieder, zu reifen in der 
würdigenden Begegnung 
miteinander. Die Habenden - 
in meinem Fall der über Cari-
tasmittel Verfügende - kom-
men schnell in Versuchung, 
sich für er-Haben-er zu hal-
ten im gewährenden Geben. 
Die Armen sind Lehrmeister, 
das mit der Würdigung im-
mer wieder neu und vertie-
fend zu lernen. 

Danke allen, die mit der Kol-
lekte am kommenden Sonn-
tag helfen, dass wir als Men-
schen in der Nachfolge Jesu 
helfen können. 

Danke für das, was Ihnen 
möglich ist, zur Kollekte bei-
zutragen. όa{ύ 
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YǀƭƴŜǊ 5ƻƳ ²ŀƭƭŦŀƘǊǘ  

IŜǊȊƭƛŎƘŜ 9ƛƴƭŀŘǳƴƎ ȊǳǊ 5ƻƳǿŀƭƭŦŀƘǊǘ 

Vor einhundert Jahren herrschte Krieg; bereits 
im vierten Jahr tobte der Erste Weltkrieg. Mit-
te November 1918 endeten die furchtbaren 
Schlachten, doch nur für drei Jahrzehnte, dann 
begann der verheerende Zweite  Weltkrieg. 
Die Schrecken des Krieges, die unzähligen 
Opfer, das Leid der Millionen sollten uns heu-
te, einhundert Jahre danach, einerseits Anlass 
zu Erinnerung und Innehalten sein, anderer-
seits aber auch Mahnung und Ansporn, uns 
persönlich und als Kirche für Gewaltlosigkeit 
und Frieden einzusetzen. 

Diesem Anliegen sieht sich die diesjährige 
Domwallfahrt verpflichtet mit dem Leitwort 
α5ƻƴŀ ƴƻōƛǎ ǇŀŎŜƳά ς αDƛō ǳƴǎ CǊƛŜŘŜƴΗά 
Die Bitte um Frieden – besonders im Geden-
ken an das Ende des Ersten Weltkriegs vor 100 
Jahren – bestimmt die diesjährige Domwall-
fahrt. Die Gemeinden sind herzlich zur Pilger-
fahrt nach Köln eingeladen. Der Pilgerweg ist 
ŀō 5ƻƴƴŜǊǎǘŀƎΣ ŘŜƳ нтΦ {ŜǇǘŜƳōŜǊ нлму 
geöffnet. 

Informationen zum gesamten Programm sind 
unter www.domwallfahrt.de Ȋǳ ŦƛƴŘŜƴΦ  

Versuchen wir mit Gottes Hilfe, Botschafterin-
nen und Botschafter einer friedlichen und 
humanen Welt zu sein. Dazu möchte die Dom-
wallfahrt Ermutigung und Kraft schenken – 
auch mit der Bitte um Gottes Frieden, den die 
Welt sich selbst allein nicht geben kann. 
 
LƘǊ  
aǎƎǊΦ wƻōŜǊǘ YƭŜƛƴŜ 
5ƻƳŘŜŎƘŀƴǘ 

!ƭǘŀǊŘƛŜƴǎǘ 

 
 
Am луΦ {ŜǇǘŜƳōŜǊ нлму hat Frau Nina-Larissa 
Hintzen mit Zustimmung von uns Seelsorgern 
und unserem Kapitolsrat nach Abschluss ihrer 
Fortbildung die bischöfliche Beauftragung als 
zukünftige Kommunionhelferin für unsere 
Gemeinde erhalten. Wir danken ihr für ihre 
Bereitschaft, sich zusätzlich zum Lektorinnen-
Dienst für diese Aufgabe zu engagieren. An-
lässlich der Einführung ihres Onkels als Subsi-
diar hat sie St. Maria im Kapitol 2006 erstmals 
kennengelernt; damals sicher nicht ahnend, 
dass es sie selber einmal aus beruflichen 
Gründen nach Köln verschlagen würde und 
dass unsere Gemeinde einmal für sie ein spiri-
tueller Heimathafen werden könnte. Freudig 
begrüßen wir sie in ihrer neuen Aufgabe mit 
einem Vergelt´s Gott für ihr Engagement. όwIύ  

http://www.domwallfahrt.de
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CǀǊŘŜǊǾŜǊŜƛƴ 

 
 
Am Freitag, den нмΦ {ŜǇǘŜƳπ
ōŜǊ  нлму ŦƛƴŘŜǘ ƛƴ ǳƴǎŜǊŜǊ 
Basilika um мсΦлл ¦ƘǊ die 
diesjährige Mitgliederver-
sammlung unseres  Förder-
vereins  Romanische Kirchen 
Köln e.V. mit anschließen-
dem Mitgliederfest statt. In-
teressierte sind als Gäste 
selbstverständlich willkom-
men. Herzliche Einladung.  

Dazu auch auf diesem Wege 
ein herzliches Willkommen 
den Mitgliedern und För-
dernden des  Vereins hier 
bei uns in St. Maria im Kapi-
tol. όwIύ  

9ǊƴǘŜŘŀƴƪŦŜǎǘ 

 
 
Der Terminierung des Köln Marathon geschuldet, werden ǿƛǊ ǳƴǎŜǊ 
diesjähriges Erntedankfest bereits ŀƳ {ƻƴƴǘŀƎΣ ŘŜƳ олΦ {ŜǇǘŜƳōŜǊ  
нлму begehen. 

Wie im Vorjahre (und damit ist es in Köln ja schon „Brauchtum“) laden 
wir die Gottesdienstbesuchenden aus dem Kleinkindermeßkreis zur 
ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ 9ǳŎƘŀǊƛǎǘƛŜŦŜƛŜǊ Ƴƛǘ ŘŜǊ 9ǊǿŀŎƘǎŜƴŜƴƎŜƳŜƛƴŘŜ ǳƳ 
млΦол ¦ƘǊ ganz herzlich ein.  

.ŜǎǳŎƘ 
 
Im Rahmen einer einjährigen 
Ausbildung zu Krankenhaus-
seelsorgenden an der Caritas
-Akademie besuchen am нпΦ 
{ŜǇǘŜƳōŜǊ нлму elf Kursteil-
nehmende aus den Bistü-
mern Köln, Osnabrück und 
Paderborn am Abend unsere 
Basilika. Der als „Bergfest“ 
des Kursgeschehens initiierte 
Besuch bei der Kursleitung 
möge uns als Gemeinde eine 
Einladung sein für die elf 
neuen Krankenhausseelsor-
ger-und seelsorgerinnen und 
ihre große seelsorgliche Auf-
gabe zu beten. Herzliche 
Einladung! όwIύ  

Der heiße und trockene Sommer dieses Jahres, hat es uns sicher 
neu und verstärkt bewusst werden lassen, dass unsere Ernten 
keine Selbstverständlichkeit und kein Automatismus sind; son-
dern ein kostbares Geschenk, für das wir Gott gerne gemeinsam 
danken möchten. 

Im Anschluss an die Liturgie lädt der Vorbereitungskreis sie wiede-
rum zum Feiern und Klönen in den Pfarrsaal ein. Zu dieser Ernte-
dankfeier suchen wir auch noch Helferinnen und Helfer. Über Ku-
chenspenden würde sich der kleine Vorbereitungskreis ebenfalls 
sehr freuen.  

Ab Sonntag, dem 9. September wird Herr Pilger wiederum Lis-
ten zum Eintragen in der Kirche auslegen. Schon jetzt ein Ver-
gelt`s Gott für`s Mitwirken, Kuchen backen und vor allem auch 
für`s Dabeisein und Mitfeiern. 

Herzliche Einladung. όwIύ 

.ƛƭŘΥ aŀǊǘƛƴ aŀƴƛƎŀǘǘŜǊŜǊΤ tŦŀǊǊōǊƛŜŦǎŜǊǾƛŎŜΦŘŜ 
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Sonntag, 16. September фΦол ¦ƘǊ Kleinkindermesse 
  млΦол ¦ƘǊ Heilige Messe der Gemeinde 
   Mitgestaltung des KapitolKlangChores, unter der Leitung 
   unseres Organisten Herrn Wolfgang Klein-Richter 
 
Donnerstag, 20. September муΦол ¦ƘǊ Heilige Messe der Gemeinde 
 
Sonntag, 23. September фΦол ¦ƘǊ Kleinkindermesse 
  млΦол ¦ƘǊ Heilige Messe der Gemeinde 
   YƻƭƭŜƪǘŜΥ /ŀǊƛǘŀǎ   
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Sonntag, 16. September мфΦлл ¦ƘǊ Heilige Messe der Gemeinde 
  mit Gedenken an Sr. Franziska Passek 
 
Donnerstag, 20. September мрΦлл ¦ƘǊ Rosenkranzgebet für den Frieden und die Versöhnung der 
  Religionen und Kulturen 
 
Freitag, 21. September муΦлл ¦ƘǊ Heilige Messe in der Krypta 
  !ƴǎŎƘƭƛŜǖŜƴŘ .ƛōŜƭƎŜǎǇǊŅŎƘ ƛƳ tŦŀǊǊǎŅƭŎƘŜƴ 
 
Samstag, 22. September ммΦол ¦ƘǊ Taufe  
 мпΦол ¦ƘǊ  Taufe  
 
Sonntag, 23. September мфΦлл ¦ƘǊ Heilige Messe der Gemeinde 
  YƻƭƭŜƪǘŜΥ /ŀǊƛǘŀǎ  
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aŀǘǘƘƛŀǎ {ŎƘƴŜƎƎΣ tŦŀǊǊŜǊ      
Tel 0221/2 57 05 64; schnegg@lyskirchen.de; An Lyskirchen 12, 50676 Köln 
 
aǎƎǊΦ wŀƛƴŜǊ IƛƴǘȊŜƴΣ {ǳōǎƛŘƛŀǊ 
Tel 0221/16 42-15 52 und 0221/21 46 15; krankenhausseelsorge@erzbistum-koeln.de; 
Marienplatz 17-19, 50676 Köln 

¢ŀƴƧŀ bƻǿŀƪƻǿǎƪƛΣ tŦŀǊǊŀƳǘǎǎŜƪǊŜǘŅǊƛƴ  
Tel 0221/21 46 15; pfarrbuero@maria-im-kapitol.de; Marienplatz 17-19, 50676 Köln  

mŦŦƴǳƴƎǎȊŜƛǘŜƴ ŘŜǎ tŦŀǊǊōǸǊƻǎΥ   
Montag, Dienstag, Mittwoch und Freitag 9 bis 12 Uhr; Donnerstag von 15 bis 18 Uhr 


